
*

8q «<jsptfij : monatlich 40 Pfg. emi<f)L
Vringerlohn; ju gleichem Prell«, oJx*
ahn« vestellgeld. auch bei Postbezug.

amtlicher Srgan derW Stadt tzachheima.M.
Lrscheim3 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, $rcitags,

Redakttonu. Expedition: Biebricha Rh., Rathaussir. 16. Telephon 41.
Redakteur: Guido Zeidler  in Viebricha. Rh.

Rotatlons-vruL und Verlag der hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich«. Rh.
Filialexpediiion in Hochheim: Jean Lauer.

Lnzrigenpreir : für die ögefpaltrn«
Lotuneizell« oder deren Raum *0 Pf»,

Restlainezeif» SS vfg.

Mittwoch, den 22.  März 1916. 10. Jahrgang.
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der Stadt Hochheim am Mai».

Schulausnahme am 1. April 1916.
s>, Am 1. Apru igio werden schulvslichtig alle Kiirder, die in der
^ vom 1. April 1909 bis 1. April 1910 geboren find und die
i noch nicht besuchen. . . » . h hi»
.. . Leiter können ausgenommen werden diejenigen Binder , die
^ Zeit vom l . April 1910 bis 30. Septeinber 1910 geboien und
ja Diejenigen Eltern , die ihre in der Zeit vom 1. April 1910 bis
j,fl[?' !Ptember 1910 geborenen Kinder der Sci)u1e zufuhren wollen,

ihre Kinder am 23. März , nachmittags zwischen 2/, —3h
I N Cchulzmuner sJtr . 1 den: Rektor vorstellen.

Am 1. April müssen die Schulneulinge in der Schule erft-emen.
^ ^ S.wnr die Knaben im Zimmer 1 um 10 Uhr, und d,e Mädchen
' " »linier 11 (Umbaugebäude) um 10st> Uhr.
, Hvci)heim a. M ., den 17. März 1916.

Der Magistrat . Arzbücher.

Grundversteigerung.
Donnerstag , den 23. Mürz l. Js ., vormittags l 1 i^ Uhr.

Partie Grund (gute Ackererde) am stadttschen Elektrizi-
l ösfentlich versteigert. 1 1'
! ^ ochheima . M ., den 19. Mürz 1916.

Der Bürgermeister . 21r z b ä che r.

Bekanntmachung.
im. An, Donnerstag , den 23. März l. 3s ., vormittags 11 Uhr. wird
L " & rtie Stceustroh im Hofe des Ebcrjckst"  m der
• ^" rahe öffentlich versteigert.

^vchheim a. M., den 19. März 1916.
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Der Bürgernzeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Ntfc Weinbautreibenden werden daraus aufmerksam
kv?.,, le Rebcndesinsektionsaiistalt eingerichtet und in ^, »»ien in

iiuk«
65©
1 .

irr.

... gemacht,
Betrieb ge»

ijt,®3 ist die Bestimmung getroffen, daß von jetzt ab an jedem
'°°ch nachmittag die Anstalt geöffnet ist. nnd daß alles Holz,

h^ Vinfizjert werden soll, jedesmal bis zum vorhergehendci
ötĵ lag vormittag im Rathause angezcigt sein^muß. Das Bcr-
dv??°» der Reben nach der Desinfektionsanstalt und Wcgholci
\ °°rt jst Sache der Weinbergsbesitzer.

dcii Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, mutz
u ersichtlich sein die Menge und Sorge des Holzes, woher und

dasselbe stammt, sowie die Angabe des Kartcnblatts , der
unĵ er der Parzelle und des Flächengehaltes nach dem Flurouche
: Nobenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks. ,
lio Erleichterung dieser Anzeigen ' sind Formulare h g I -

i>. « « * »i« » a»
biü„ ctr- Weinbergsbesitzer zu fragen und sind von dci K

Q11f Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen.

Uebcr die vorschristsmäßig stattgefundene Desinfektion der Re¬
ben wird von dem aüflichtführenden Desinfektor eine Bescheinigung
erteilt, die im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Be-
cheiniguna wird der polizeiliche Erlaubnisschein zum Lerpslanzen
der Reben ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist dem
zuständigen Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugebcn. Die
Feldhüter sind angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
Vorjchristen und Anordnungen zu achten und jede Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M ., den 20. März 1916.
Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä che r.

Fisch-Verkauf.
Der für morgen angekündigte

Verkauf von Fischen
findet nicht statt, da der Lieferant keine Zufuhr hat.

Hochheim a . M ., den 22. März 1916.
Der Bürgermeister . Ar zb ache r.

Nachrichten am hochhrim».Amgedrmg.
Hochheim.

* hipfiae Winzer -Genossenschaftverlauste ihre sämtlichen
mterm J“ “3 » » 1&»» «" ■->°- Sl “ -- 12M 'M ‘<
gereckjnet. .. . ..

» «.„n, erstaunlich hohe Pachtpreise werden gegenwärtig sur
verpachL »stücke in hiesig« Gemarkunggeh* . ©o » urje
gestern bei der Verpachtung zweier kleiner Grundstücke de. nei -
erworbenen Friedhosqelandes von seiten der Gememoe eine
Suimne erlöst,̂ die sich'für den Morgen gerechnet aus weit ube. 100
Mark stellt.

* Der frühere Verbindungspfad zwischen Mainweg und
Mainpsad neben dem Walch'schen Garten , welcher längere JaWe
aus die Breite des Ebereschen Grundstückes geschloffen war , ist p.tzt
durch Anordnung der Eber 'schen Guisverwaltung wieder für den
Durchgang geöffnet. Diese erfreuliche Tatsache wird allseitig freudig
begrüßt . . , , >

* 33 o n den Viehmärkien i i' F va » ks u r t u >i
Wiesbaden  Die Syndizierung des Bichl,andels ><nd die Fes -

ess  j ä * ,
Wiesbaden. Es ist vielfach die Ansicht verbriet es genüge

isspiai
M sässäs.

versehenen hiesigen Hunde an der Leine polizeilich angeordnck
werden.

Wiesbaden . Das deutsche Genesungsheim (Genesungsheim sür
Angehörige der österreichisch-ungarischen, attomanischen und bu-
garischcn Annee und Marine ), Sitz Wiesbaden , zeichnete auf dis
vierte Kriegsanleihe 100 000 Atark.

wc. Gestorben ist dahier der Prosessor der Musik Adolf
Wilhelmj. Der Verstorbene ist der Sohn des Geigerkom^ August
Wilhelm!. Er hatte zuletzt seinen Wohnsitz in .̂ondon. Der Aus¬
bruch des Krieges vertrieb ihn von dort, und seitdem weilte er yiec
am Platze. Er hat ein Alter von U  Jahren erreicht.

wc. Die Tagung des Schwurgerichtes, bmn »eginri für ® orn
tag, den 3. April vorgesehen war , findet nicht statt. Der Gru >̂
liegt ,,n sehlenden, zur Aburteilung reisen Stof, . - Da >̂ K-stlltt-t
der Zeichnungen für die vierte Kriegsanleihe in dem st°dt' -hm
Real-Reform-Gymnasium beläust sich aui Lr400 Mark . — Bei
städtischen Oberrealschule sind 36b00 Mark aufgebracht.^

le Aus dem Rheinqau . In dek am Sonntag in Hattenhenn
stattgefundenen 5)auptversammlung des ^ ^ ingauer Weml'auvo!-.
eins^kam es zu einer lebhaften Debatte über die Wildschaden in
den dortigen Weinbergen. Es wurde mit Nachdruck betont, daß zu
den Berwüftern der Weinbergen sich im oberen Rheingau die Fa-
lauen gesellt haben. Die Fasanen , die nicht zur nassamschenFauna
gehörten, sondern die man nur zu Jcigdsportzweckenr nach dcmi
Nb ei na au verpflanzt habe, müßten mit allen zu Gebote stehend.
Mitteln vertilgt werden. Dieses Ungeziefer fresse nicht nur die Trau¬
ben sondent picke mit Vorliebe anck) die Knospen an den Reben ab,
L sei auch der Hasenschaden. , Eine Petition d.e der Vere.»
wegen Wildschadens an die Regierung gemacht, habe eine Slnt,
wort des Regierringsprüsidenten von Meister dahin erhalten, dc st
der Regierungspräsident den Schaden der Fasanen m den Wein¬
bergen zugibt, aber Abhilfe nicht schaffen könne, weil die Gemein»
den das Abschietzen des 'Wildes in den Weinbergen verboten Hab" ' .
Wildschaden von Sauen und Rehen sei m den Weinbergen nicht
sestgestellt worden. Der Vorsitzende wies daraus am Schlüsse der
Debatte daraufhin , die Selbsthilfe in den Gemeinden zu beta 'gen.
Bm  diesen Schädlingen den Garaus zu machen, nur dadurch fei Ab.
Hilfe und Erfolg zu erwarien.

Trankfurk. Ain 19. März ist aus dem Felde der Ehre der be¬
kannte Frankfurter Architekt und Glasmaler Rudolf Linnen' anm der
r & Ä und Kommandeur einer Munit .on- ka-°n»e .m Felde
stand gefallen. Hermann Rudolf Lmnemann 'st am 27. April i
iu Frankfurt als Sohn des bekannten Glasmalers Johann Alexan.
der Linncinann geboren. Er arbeitete in, Atelier seines Bakers.

aus der Umgegend.
Mombach b. Mainz . Die ersten Spargel » im Gewicht von zu¬

sammen etwa drei Pfund wurden dahier auf einem Spargelgr >' -
tück aeltochen und auf den Markt gebracht. An der Stelle , wo sw

geer"tet wu7den lag ein Dunghaufen . unter dessen schützender
Wärme sich die Spargclpfeiscn so früh entwickelten.

Vnd Srcu ' nach In der Stadtverordneten -Vcrsannnlung kam
der neue Etat zur Beratung . E- sollen zur Deckung der laufende"
Ausgaben der Gaspreis um 2 Pfg ! für das Kubikmeter und dm
Steuerzuschläge um 25 Prozent erhöht werden und zwar von 195
auf 220 Prozent . ^ ..... .

wchlar . Dieser Tage fiel beim Spiele » e,n dreijähriges Büb¬
chen in den Schleufcnkanal und ertrank.

Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagesberichk.

^•8- (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 21. März.
Westlicher Kriegsschauplatz,

sz Wesflich Waas erstürmten nach^sorgsaltiger
»x?bereitung bayrische Regimenter und wuittem-

Landwehr-Bataillone die gesamten
cJw en  französischen Stellungen in und am Walde
Köstlich von  Avocourt. Neben sehr erh-bllchenb ul,
^ Derlusien büßte der Femd bisher ä2 2 sffzler
Kanter 2 Regimentskommandeure, und über

an unvermundeten Gesanqcnen, sowie mel̂ noch
Ach^ zähltcs Kriegsgerüt ein. Gegenstoße. d .
L ' . brachten ihm keine Bvrteiie. wohl aber weiteren
^eren Sü ' '

hSF*
Schaden.

der Maas blieb das Gefechtsbild unver-
-Li Ml IM-

Oestlicher Kriegsschauplatz

UUh ^gen die deutsche Front nordwestlich von Poslaw,
Narocz und Wihniew-See richten ^

gZ und Rachl besonders starke. abervergebUche
mllh Die Verluste des Feindes .̂ " ,̂ ..§ -̂,»aende
Nlenemfah an Leuken, Eine weil vorsprmgen^

hunr
genommen.

e Dalkankriegsschaupla  tz- ,
Abgesehen von unbedeutenden Patroml enp

leien an der griechischen Grenze ist die Lage unver-
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  20 . März . Amtlich wird veelautbarli 20.

SÄllSSSÄ 2.°»«-
jung die )»m ^

d, ?Ä ”Ä;
mch durch sieben Stunden im heftigsten

Ä' gnlameriesener  aus . Erst um 5 Uhr nachmittags
HA der frommandanl . Oberst Planck, die ganz zerstörtenentschloHy<y bLl. » ff leinene Abtellvnelen Änverwundeter

Verschanzungm Tu rMm ^ . Kleurcre l̂lvlc^ ung ^ ^
gewannen °us D°^ ^ s ^̂ gners die Ausschiffung au,-

dem konzentrls j J c fraiserdragonern und Sap-
gegeben w^ n und ^ ^ Hz, nicht ge-
pcucen zusammengesetztenwpt .r £ muf tc ^ llon  dem .Horb-
fangen S-bm mollt^ nm ein st̂ k besetzten Orf Ascicczko
u^ r dcs Dnjeslr du. «̂<& ^rÄich von Zaleczrzyki cingcnislAen
zu ^nferen , f . _ _ Mpffch mitten durch die feindlichen
sÄungm gewng? Ant-r dem Schuhe der Nacht führte der Oberst
V anck stine heldenhaskcn Truppen zu unseren Vorposten .wrdwejl-

ber  Lstchte imserer Wehrmacht sür alle Zelten em Ruhmesblatt
blelbcn. Italienischer Kriegsschauplatz.

Gürrcr Brückenkopf wurden gestern vormttiag die semö-
lickecîStellungen vor dem Südteil der Podgora -5-öhe in Brand ge-
»sk Nackwittags nahm unsere Arttllerie die gegnerstche Front

ko dem Br « ps unter kräftiges Feun . Nachts wurde der
SfLl L einem Graben vor Pevma vertrieben.
^ Die Kämpfe am Tolmeiner Brückenkopfdauern fort . Die ge-cnen  blieben feit in unserer Hand. Dt a «ht der

stieg auf 925, iene der er-
eukewn Maschinengewchre aus 7. Mehrere feindlich- Angriffe °u,-nU undS .ru bracken zusammen. Ruch am Rombon er-

übena . uuN Truppe » eine Skeliung. Ylerbci fielen 145 3ia,lener
und jivei Mafchinengemehre in ihre Hand.

lcbiiaiic Tätigkeit an der ttarninersront halt an.
Im  Tiroler Grenzgebiet hielt der Feind den Lol di Lmia-Ab-

l jcbnitt und einige Punkte an der Südsrortt unler Geschtilzscucr.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anoerändcrt. ^ ... .

Der Stellvertreler des Chefs des Genecalsiavs: !
v. czöfer,  Feldmarschallcumant. ,

WB na. Wien,  21 . März . Amtlich wird verlaulbari : 2t.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Gcfcchtstätigkeit stellenweise erhöht, namentlich bei dev

Armee Pslanzer -Ballin.
Iialienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemcinci, unverändert . Feindliche Angrttm
aus die von uns gewonnenen Stellungen am Rombo» und M j
Drh wurden ockgewiesen. Am Rombon brachte eine nenertrcyL
Unlcrnehmung 81 gefangene Italiener ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger erschimen nachts über Dlora lBaloiw ) und be¬

warfen den Hafen und die Truppenlagcr crsolgreich mit Bomben.
Sic kehrt«' trotz heftiger Deschiehung unvcrselirt heim.

Lage in ZNonienegro und Albanien unverändert ruhig.
Der SkeHoertreter des Chefs des GLNeralstsKs;

v. h ö j e r , FetdnmrschalLeutnmn.

Kin«MaiSkl«Ml « lllM löMkZvWkt.
WBa . Derlin,  20 . März . Vor der flandrischen Küste fand

am 20. März srüh ein sür uns erfolgreiches Gefecht zwischen drei
deutschen Torpedobooten und einer Division von fünf englischen
Zerstörern statt. Der Gegner brach das Gefecht ab, nachdei" er meh¬
rere Volltreffer erhalten hatte und dampslc mit hoher Fahrt auher
Sicht. Aus unserer Seile nur ganz belanglose Beschädigungen.

Der Lhcs des Admiralstabss der Marine . 7

AjliielikkNWrWNMRÜlirWsWeKsttMs.
WBa . Berlin.  20 . März . Lin Geschwader unserer Ma-

rinesstigzeuge besegle am 19. Aiärz nuchmitlags milikürische An-
lagen in Dover, Deal und Ramsgate lrolz starker Beschießung durch
Landbatterlcn und feindliche Flieger ausgleb' g mit Bomben. Es
wurden zahlreiche Treffer mit sehr guter Wirkung beobachlel. Alle
Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Lhcs des lidmiralslabes der ttracine.



Eonbon . Situier meldet: Das Kriegsministeriummacht
it. a. bekannt : Die Gesamtzahl der Verluste beträgt , soweit bis jetzt
bekannt ist: drei Männer , eine Frau und fünf Kinder getötet,
17 Männer , 5 Frauen und 9 Kinder verwundet . Soweit bis jetzt
bekannt ist, wurden im ganzen 48 Bomben abgeworfen . Eine
Bombe fiel auf das kanadische Spilal in Ramsgate und verursachte
dort Schaden. Verletzt wurde niemand . Weiter tvurde Material¬
schaden an verschiedenen Häusern verursacht. Einige Arbeiterhäust-r
wtirden vernichtet. Der Fliegertoimüandant Boone verfolgte eines
der deutschen Flugzeuge 80 Meilen über das Meer , wo er nach
einem Kampfe, der über eine Stunde dauerte , den Deutschere herun¬
terschoß Die Maschine wurde verschiedene Male getroffen, der
Beobachter war tot. (Die letztere Angabe wird widerlegt ^duich die
Feststellung der deutschen amtlichen Meldung , daß alle Flugzeuge
wohlbehalten zurückgekehrt sind.)

Bus Frankreich.
Die Kriegsausgaben Frankreichs.

WB . Bern,  20 . Mürz . Bei der Beratung des Staatshaus¬
halts in der französischen Kammer erklärte der Finanzminister
Ribot , daß Frankreich täglich 93 Millionen Franken Kriegsaus-
gabcn habe. Englands Ausgaben betrügen täglich 110 Millionen,
würden at>er bald auf 128 Millionen steigen. Zur Frage , wie
Frankreich, dessen Gebiet zum Teil sogar besetzt ist, die Ungeheuern
Lasten tragen werde, begnügte sich der Minister , das Recht zu for¬
dern, Wertpapiere von neutralen Staaten , die in französischenHän¬
den seien, zu beschlagnahmen, mir sie von Amts wegen zu verkaufen.
Ribot sprach ferner die bestimmte Hoffnung aus Annahme des Alko-
holmoni'pols aus , erwähnte aber nichts von der eigentlichen Kriegs - ,
fteucr, wie die Linke erwartete . Die Frage der Vermögenssteuer
würde erst nach dem Kriege spruchreif.

Bus Cngklmü.
WV. London,  2l . März . Die „Morning Post " schreibt im

Leitartikel über die Rede Helfferichs: Man braucht nicht alles , was
Helsferich sagte, für bare Münze zu nehmen; man sollte die Rede
aber auch nicht als reine Prahlerei aufsassen. Wir selbst haben uns
niemals Illusionen über die Stärke Deutschlands gemacht. Wenn
unsere Politiker verächtlich von einer Nation sprachen, die von
Pferdefleisch und Abfällen lebt, so fürchten wir , daß solch eine
wahnsinnige Unwissenheit ihren gerechten Lohn erntet . Seit Be¬
ginn des Krieges scheinen sich unsere Politiker in den Glauben cin-
gewiegt zu haben , daß Deutschland am 'Rande des Zusammen¬
bruches stände. Das Blakt führt dann weiter aus , wie die deutsche
Wirtschaftspolitik, die seit 50 Jahren die Produktion des Landes
systematisch entwickelte und die den Staat in Verbindung mit den
Produzenten erhielt, dazu beitrüU , daß Deutsckstand irn Kriege für
seine Ausgaben eine vollwertige Leistung erhalten habe, während
in England eine unsinnige Verschwendung herrsche. '

Der Untevseebootskvieg.
Die Versenkung des französischen Torpedo¬

bootes „Renoudin ". Amtliche Mitteilung des französischen
Marineministeriums : Das Geschwader-Torpedoboot „Le Renou-
bin" wurde in der Adria am 18. März vormittags durch ein feind¬
liches Unterseeboot versenkt. Drei Offiziere, darunter der Komman¬
dant und der zweite Ossizier, und 44 Matrosen werden vermißt.
Zwei Offiziere und 34 Matrosen wurden durch ein französischesTor¬
pedoboot aufgenonnnen , das den „Renoudin " begleitete.

B
MB . Amsterdam,  20 . März ., Die Blätter nehmen den

vorläufig unbestätigten englischen Bericht über die Torpedierung
des holländischen Dampfers „Paleinbang " mit Vorsicht auf . Das
„Handelsblad " schreibt: Sollte die Nachricht richtig sein, jo würden
daraus bedenkliche Konsequenzen zu ziehen sein. Wir wollen des¬
halb hoffen, daß sie nicht wahr ist. — Andererseits wird die amt¬
liche deutsche Erklärung über die Zerstörung der „Tubantia " mit
Mißtrauen ausgenommen. Der Haager „Niemve Eourant " schreibt,
sie sei rein formell die Wiederholung dessen, was in Berlin sosort
nach dem ersten Unglücksberichtversichert worden sei. Sie beruhe
nicht auf einer Untersuchung von Tatsachen oder genauen Berichten,
welche die demjche Regierung empfangen habe. Die deutsckie Er¬
klärung setzt voraus , daß die deutsche U-Boot -Kriegfühnmg unfehl¬
bar ist.

(Notiz : Daß die amtliche deutsche Erklärung über die Zer¬
störung der „Tubantra ", wie stets, so auch in diesem Falle , auf
Grund eingehender dienstlicher Feststellungen erfolgt ist, ist selbst¬
verständlich.)

Kleine Mitteilungen.
Paris,  21 . März . General Eadorna sagte zu einen, Mitar¬

beiter des „Petit Journal ", der mit ihm reiste: „Unsere Offensive
wird in energischer und heftiger Weise an der einzigen Front wie¬
der ausgenommen, an der wir gegenwärtig i-andel » können. Aber
cs ist notwendig, daß das Wetter dies, geftattek. Gegenwärtig sind
die Lawinen , welche häufig Soldaten begraben , unser schrecklichster
Feind ." _

Ein edles Kvemenleden.
7 Romast von K. D e u t sch.

(ü;  FoMetzling . Nachdruck verboten i
Sie spielt.- aus Mozarts „Zauberslöte ", und Zaubertöne waren

es, die wie Geister über bie Sarten der Violine zogen, bald mächtig,
einem Strome gleich, dahin brausend, zur höchsten Lust sich stei¬
gern in den Schauern dcrLeidcnschaft, dann wieder leise klagend,
wie weinende Menschcnstimmen und in Tränen und Seufzern er¬
sterbend. Jeder Pulssck)lag des Mädchens schien mit jedem Ton
verwebt , den lic den Saiten entlockte. Dies zeigte sich inehr und
mehr , je gewaltiger ihr Bogen die Melodien hcroorzauberte , je
reicher sie diese umbrausten . Bald wurden ihre Wangen schnee-
bleich, bald röteten sie sich wieder in dem schönsten Feuer reiner
Künstlerbegcistrrung , während ihre großen , tiefblauen Augen den¬
selben abwechselnden Ausdruck zeigten.

Eine tiefe atemlose Stille herrschte im Saale . Jedes Ohr
lauschte gespannt dem selten schönen Spiele , jedes Auge hing ge-
fesselr an der edlen Mädrhcncrschcinuiig.

Einmal hatte sie während des Spielens crufgcblickt, aber dann
nicht wieder . Ihr gerade gegenüber , an dem Marmorstms des
Ofen gelehnt, stand Graf Geza und blickte sie an.

Schien es ihr so, oder war fein Gesicht wirklich so verändert!
Die Züge hatten sich sozusagen vertieft , veredelt durch den Aus¬
druck vc.n Schmerz, Rührung und Entzücken, der in ihnen lag.

Als sie geendet, herrschte ininntcniang eine tiefe Stille , als
nachdein aber das erste Wort gesprochcii war , erbrauste ein wahrer
Beifallssturm . Die Herren unrdrängten sie mit lauten Eljenrusen
und auch,die Damen näherten sich ihr und dankten ihr für den
selten schönen Genuß , den sie ihnen bereite!.

Gräfin Helene,sagte ihr, sie sei sehr für das Diolinspiel einge¬
nommen und da sie. eine solch hohe künstlerische Fertigkeit darin
habe, so sollte das Instrument von nun an mehr zur Verwendung
kommen, als bis jetzt, wo sie es fast wie ein Geheimnis gehütet
habe.

Endre Palst ) war ganz entzückt; er war ein echtes Kind seines
Landes und nichts tonnte ihn so bewegen und begeistern, wie Mu¬
sik. Ihr Spiel , Fräulein Werner , sagte er in seiner offenen liebeys-
nnirdigcn Weise, könnte die wilden Tiere bändigen und wie das des
Orpheus die Furien der Unterwelt bezwingen.

'Alles dankte ihr, überschüttete sie mit Lob, nur der Sohn des
Hauses blieb ihr fern, sic sah ihn überhaupt an diesem Abend nicht
mehr. Man trennte sich kurz darauf . Der größte Teil der Gäste
fuhr nach Hause, die zu entfernt wohnten , bliebe» im Schlosse und
bezöge» die Fremdenzimmer.

WB . Sofia,  20 . März . Zu der Rede, bie der Staaissekre - .
lär Helsferich vergangene Woche im Reichstag hielt, schreibt „Echo
de Bulqarie " : „Deutschland, die Säule des Vierbundes , wird weder
ourch Massen besiegt noch erschöpft. Die letzte Helfferich-Rede im
Reichstag, deren Freimut unö Präzision böchst eindrucksvoll ist,
zeigt, daß seine wirtschaftliche Organisation auf der Höhe der misi-
iärischen sicht, und daß der preußische Militarismus , der „Schwarze
Mann " der Entente , nur das Element des gewaltigen sozialen Or¬
ganismus des Reiches ist. Alle Gründe , die während der ersten
Kriegsmonatc die wirtschaftliche Vernichtung, wenn nicht die mili¬
tärische Niederlage Deutschlands sicher erscheinen liehen, erwiesen
sich als falsch. Der Sieg wird denen treu bleiben, die ihn ihrem
Willen unterwarfen und ' deyen er bisher gehorsam folgte."

Die englische Hilfe.
P a r i s. Havas veröffentlicht folgenden Briefwechsel: General

Jofsre hat vom Chefkommandantcn der britischen Streitkräfte in
Frankreich folgendes Schreiben erhallen:

Die britische Armee beklagt die von den edlen sranzostsclnn
Truppen ln der setzt wistendeii Schlacht erlittenen Verluste. Sic
hält jedoch darauf , Ihnen die Bewunderung auszudrücken für die
Heldentaten der französischen Annee vor Verdun , wo Deutschland
vergeblich seine Strafte miß! mit .den unbezwinglichen französischen
Soidaten . 8^ - Hcngh.

General Jofsre antwortete auf dieses Schreiben:
In dem heißen Kampfe der großen Schlacht vor Verdun weiß

Verbündeten zugicte kommen werden . Sie weih auch, daß, als kürz¬
lich an die Kameradschaft der britischen Armee appelliert wurde,
diese als 'Antwort ihre tatkräftige und schnellste Hilfe anbot.

gez. Jofsre.
EineUnterredung mit Graf Dohna.

B e r l i n. Der Kommandant der „Möve", Graf Dohna-
Schlödicn, hatte mit dem Redaklionsmitglied des „Berliner Lokal¬
anzeiger" Sennan ein läitgeres Interview , dem wir folgendes ent¬
nehmen : „Anfangs Januar schwamm die „Möve" im Atlantik und
befand sich noch in gutem Zustand , auch der Gesundheitszustand der
Mannschaft war famos, so daß sie beschloß, ettvas Größeres zu nn-
tcriiehmen . An, Mittag des ersten Tages bemerkten wir vor uns
Rauchwolken und gleich darauf , seitwärts eine .neue Rauchwolke.
In kurzer Zeit befänden wir uns in der Mitte zwischen zwei eng¬
lischen Dampfern . Wir setzten Flaggensignale „Stoppen Sie .sofort!"
und feuerten je einen scharfen Schuß vor dem Bug beider Schiffe,
worauf man drüben sehr unangenehm überrascht zu sein schien, denn
cs ging an Deck alles drunter und drüber . Während ich mich mit
dem einen Dampfer beschäftigte und eine Besatzung herüberbringen
ließ, bemchte das zweite Schiff dies, um zu entwischen. Tatsachlich
gelang cs ihm, in einer Rcgenböe zu verschwinden. Es wurde aber
sofort von uns verfolgt, wieder eingeholt rmd gezwungen, sich zu
ergeben. Also brachte der erste Tag zugleich zwei engtische.Dampser
mit sehr wertvollen .Ladungen zur Strecke. Am nächsten Tage konn¬
ten wir sogar drei Dampfer versenken. Wir waren jetzt in der
Nähe von "Madeira , als die „Appam" signalisiert wurde . Das
Schiff war mit Funkentclegraphic ausgestattct , die von unserer An¬
wesenheit Kunde geben tonnte , und führte Passagiere . Es war also
zu überlegen, ob "sie genommen werden sollte. Wir signalisierten
zu halten , und wieder mußte erst ein Warnnngsschuß vor dem Bug
des Schiffes abgegeben werden, da sich der Kapitän nicht sofort zu
halten bequemte. Als ich hinter dem .Heck des Dampfers herumfuhr,
sah ich eine Kanone, die englische Kriegsmarinematrosen soeben sich
anschickten, auf uns abzufeuern , bis Gewehrfeuer sie verscheuchte.
Die Panik war ebenfalls groß an Bord , wo sich auch viele Frauen
besanden. Erst allmählich gelang es der herübergeschicktenPrisen-
Besatzung, Beruhigung zu schaffen. Ein besonders schöner Moment
war die Befreiung der deutschen Kriegsgefangenen . Die armen
SVcrle trauten ihren Augen nicht, als die Kabinen plötzlich-geöffnet
und sie von deutschen Seeleuten an Bord geführt wurden . Ick) ließ
sie an Bord der „Möve" schassen und brachte ein Kaiserhoch aus,
wie es wohl selten so glücklich angestimmt wurde . Aus der „Appam"

'besanden sich vier englische Ossiziere und 30 Matrosen , die als
Kriegsgefangene in den heimatlichen Hafen mitgenommen wurden.
Wir fanden an Bord auch Goldbarren , sein säuberlich verpackt in
kleinen Kisten, ans den Mine » dos Kaplandes und der Koldküste
stammend, die jetzt unter meinen Schreibtisch wandern mußten . Die
„Appam " schien uns als Pcrsonendampfer besonders geeignet, die
verschiedenen Schiffsbesatzungen aufzunehmen . Inzwischen kam die
„Mactavish ", ein schnelles, stattliches Schiff, und nach einigem H!n-
und Hersragen durch den drahtlosen Apparat versuchte er auszuknei¬
fen, und schließlich entspann sich ein Fenergefccht in voller Fahrt , bis
die „Möve" den Widerstand brechen konnte. Alles weitere spielte
sich wie üblich ab, und wir gingen jetzt daran , die „Appam " mit über
500 Menschen nach Amerika zu senden, wo sie ja and) inzwischen
unter dem Kommando des Leutnants Berg glücklich in Newport
landete. Ettoa eine» Monat später kreuzten wir wieder in der
gleiche» Gegend und versenkten noch so viele Schisse, wie wir nur
erreichen konnten. Wie und wo wir später kreuzten, bleibt vorläufig
Geheimnis der „Möve " : jedenfalls wurde der Beweis erbracht,
daß das Märchen von der Blockade Deutschlands nur in den Köpfe»
der Engländer spukt.

Die Heldentaten der „Alöve".
Genf,  21 . März . In einem Leiiartikcl über die Reise der

„Möve" sagt das „Journal de Gcnevc" unter anderem : Jede neue
Versenkung verschlimmert die Lage der Alliierten . Besonders hin¬
sichtlich der Frachtenteuerung gewinne die Tätigkeit der „Möve" eine
Bedeutung , die sie zur gleichen Zeit des Vorjahres nicht gehabt
hätte. Zu den wirtschaftlichen Nachteilen komme noch die morali¬

sche Wirkung, die ungeheuer sei. Was machen die englische»
Kreuzer?

Die Deutschen Kameruns in Sicherheit.
WB a. B e r l i n , 20. März . Schon vor einiger Zeit kam du

Nachricht hierher , daß etwa 900 Europäer von Kamerun aus am
spanisches Gebiet übertraten . Es wird nunmehr durch den deutsche»
Botschafter in Madrid als Mitteilung der spanischen Regierung oe-
richtet, daß sich unter den Uebergetretenen der Gouverneur besmdei
Im übrigen ist die Gesamtzahl aus 73 Offizieren, 22 Aerzten, 31
Unteroffizieren und Krankenpflegern , 17» Soldaten , sowie 4M Zi¬
vilpersonen zusammengesetzt. Ans diesen Zahlen laßt sich der Schl»,?
rechtfertigen, daß es allen noch im Schutzgebiet befindlicheir Europo-
ern , sowohl den der aktiven Schutztruppe angehörigen und zu deren
Verstärkung eingezogenen, als auch sonst im Lande besmdsichcn
Deutschen gelungen ist, sich der französisch-englischen Kriegsgefangen¬
schaft zu entziehe». Die Namen der nunmehr unter dem Schutz der
spanischen Regierung stehenden Deutschen sind zurzeit noch n,G
bekannt.

B e r l i n , 20. März . Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie von
jetzt an Zahlungen an die Kriegsgefangenen in Rußland nur■ .m
brieflichem Wege, nicht mehr tclegraphisA, ausführt . Die russischen
Banken , durch die der Zahlungsdienst Mt , lehnen neuerdings ö,
Entgegennahme telegraphischer Zahlungsaufträge ab. Es werde'
solche von jetzt an nur noch brieflich weitergegcben, da sich bei dc>
telegraphischen Uebermittelung der deutschen Namen durch die ruf
fische» Beamten erhebliche Verzögerungen und Schwierigkeiten t»
der Bestellung und Jrrtümer durch Verstümmelung der Name » er¬
geben haben. Die russischen Banken glauben , so den ZahlungsdiE
an die Gefangenen besser als bisher ausführen zu können.

V l i s s i n g c n. Es werden Unterhandlungen zwischen Deuisch-
iand und England über einen Austausch kriegsuntauglicher Kriegs¬
gefangener geführt , der ' im April in VlissingeN. vor sich gehen foU-

Barcelona.  Die Offiziere der in Portugal beschlagnahm¬
ten deiitschen Sck)ifse haben sich teils nach Cadiz, teils nach Bilbo"
begeben. Die Offiziere berichteten, daß die Schiffe, bevor sie be¬
schlagnahmt wurde», gänzlich unbrauchbar gemacht worden seien-
Monate dürften vergehen, ehe die Schiffe verwendet werde» können
Trotz lebhafter Stimmungsmache der Entente wird die StimmuNli
in Portugal als deutschsrcundlich bezeichiiet; namentlich gilt dic-
von den gemäßigten Republikanern uttb Royalisten . Die portu¬
giesische Armee wird sehr minderwertig geschildert: die BewaffnuuS
sei kläglich. Die dcnljä>en Ossiziere, deren Zahl 40 beträgt , habe»
ein Haus in Barcelona gemietet, wo sie gemeinsam bis zum E»vc
des Krieges verbleiben wollen.

Cagrr-Rmdschau.
Aeußerungen des bulgarischen Mimsicrpeäsidculen.

WB . Wien.  Roda gibt i» der „Neuen Freien Presse" Aeusst-
riiligeii Radoslawows wieder, aus denen folgende bemerkensivertt»
Steilen hervorzuheben wären : .

Die Vorliebe Bulgariens für Deutschland ist neu, aber stürmM
Der kleinste Schuljunge lernt jetzt Deutsch, während man DeuW
land früher ein wenig vorsichtig betrachtet hat . Oesterreich-Ungarn
hingegen genießt seit den Tagen , da Baron Bunan als Gesandm
mit Stambulow im besten Einvernehmen stand iind dessen Rin-
grat gegen Rußland sielste, allgemeine Bolkstümlichkcit. Rumänie»
macht gegenwärtig dasselbe durch wie Bulgarien Ende 1914, a>-
der russische Gesandte zii Radoslawow sagte, Rußland brauche.Bn»
garien nicht mehr ; einen Monat später aber nack) den Schlacht^
bei Lodz und Liinanowo sollte Bulgarien rüsten. „Herr, " sE
Radoslawow danwls zii deni russischen Gesandten, „es geht nw
von heute auf morgen ; mit der Freundschaft allein siihrt man .keiE
Krieg. Man muß das Volk erst vorberbiten, lind dazu brauchen w»
Zeit ." Der Gesandte war verschnupft. Jetzt wird Rumänien eben¬
so gequält, gemahnt iind liebkost wie früher Bulgarien — unb 'frf
Ergebnis des Ränkespiels? Drei Monate war -Rumänien in SW
nur durch einen Geschäftsträger vertreten , heute trifft wieder cm
Gesandter ein. Die Rumänen scheu eben, daß der Ausgang -df.
Krieges nicht mehr zweifelhaft ist. Militärisch sind die Miltelmüch»
mit uns und der Türkei zusammen den Gegnern überlegen, Uf
die deutsche Volkswirtschaft ist unbesiegbar. Die -Deiitschen schm
ßen schon jetzt die Hilfsquellen des Balkans auf, und wir brauche»
solche Lehrmeister. Ilm die Zukunft ist inir dann nicht bange. Djf
Bulgare lernt rasch, und wenn einige Russophilen sagen: „Warm
nur ! Wenn die Deutschen fid> erft bei euch eingenistet Halles
werdet ihr sie nicht mehr los !" so ist Las Unsinn. Unser Geb»'
ist groß und kann wohlgesinnte Ausländer jahrzehntelang beschäl
tigen . Schon die Kinder der eingewanderleii Deutschen werde'
gute deutsche Bulgaren sein und treue Bulgaren.

Tkordepirus endgültig griechisch.
A t .h e >i. Ein königliches Dekret erklärt die.Provinz von Rofi>-

Epirus als endgültig zu Griechenland gehörig und dehnt die -qA?
chifche Gesetzgebungund Berwaltungsorganisatton darauf ans.

Gegen Ende Oktober 1914 besetzte Griechenland wieder«»
Nordepirus . Veniselos beantwortete damals eine .Anfrage im
Inment darüber dahin , daß Griechenland mit der Besetzung ffi
Eroberungeabsichten verbinde, sondern daß die Maßnahme Itöign»
eine Polizeimaßnahme sei, „geboten durch Rücksichten der MenM
lichkeit und der Sicherheit der Grenzen des Königreichs Grieche^
land ." Griechenlands Ansprüche auf Nordepiru- waren zum erjt^

Es war spül, als Elisabeth aus ihr Zimmer kam, sie sühlte aber
trotzdem keine Anwandlung von Schlaf . Der lang entbehrte Genuß
des Spiels halt » sie zu sehr aufgeregt . Dann umr es auch eine
wunderbar schöne Ncrchi. Der Mond stand groß und voll am
Himmel und warf weißliche Schimmer in ihr Zimmer , jeden
Gegenstand mit magischem Schein übergießend . Sic trat zuin
Fenster und sah hinaus und faltete in fttmnner Anbetcmg die
5)ändc. Wie gemildert und doch in welch' erschauernder Erhaben¬
heit erschien hier die gewaltige Natur in der sanften, zauberischen
Beleuchtung des Mondes.  _

Diese Schneeberge, bald scharf gezackt, bald kegelförmig, einer
ans dein anderen gelagert, ein riesiger Wall am graublauen Fir-
mamente , umflossen von dem silbernen Schleier des Mondes ; bie
Bäume des Parkes getaucht in magischen Schein, statt Blätter und
Blüten Millionen von schimmernden Sternen auf den beeisten
Zweigcii . . . selbst das grauschwarze Sck)Ioß erschien zauberhast
verjüngt

Elisabeth wußte nicht, mic lange sie gestanden, der Ton einer
Violine unterbrach die märchenhafte Stille . Es reihte sich Ton an
Ton und die Melodie eines Liedes llang klar und deutlich zu ihr
hinauf . ^ Das konnte nur aus den Zimmern des Grafen Geza kom¬
men. Hatte ihr Spie ! an diesem Abend die alte Lcist in ihm ge¬
weckt?

Elisabeth lauschte, es waren merkwürdige Melodien , die in der
Stille der Nack>t zu ihr hinausklangen . Ein fremder Geist wehte in
ihnen, die sie seltsam berührte . Waren diese jähen Uebergänge von
höchster Lust zu tiefftem. Leide ohne jedwede versöhnende Vermitte¬
lung das Nationale in den Liedern oder waren es Phantasien des
jungen Mannes , die, ebenso wild und regellos wie sein ganzes
Wesen war , seiner Seele entströmten ? Und dvch, welche Gemists-
tiese und welches Seelenvollo lag in den weicheren Partien!
Konnte das der Mann mit den rohen, leichtfertigen Sitten denken?

Sic lauschte lange, da brach plötzlich das Spiel mit einer
schrillen Dissonanz ab, und tiefste Stille war wieder um sie.

Ms Elisabeth am anderen Morgen nach kurzem Schlas er¬
wachte, erinnerte sic sich, ihr Medaillon nicht abgelegt zu haben.
Sic griff nach-dem Halse, es war nicht dort . Sie .durchsuchte das
Zimmer und fand es nicht: sic mußte es im Saale verloren haben.
Der Schmuck war ihr besonders teuer : er enthielt die Bldnlffe ihrer
Eltern . Rasch kleidete sie sich an  und ging noch dem Salon
hinunter.

Als sic hereintrat , stand der Rittmeister bei einem der offenen
Fenster und betrachtete etwas in seiner Hand , Als er sie erblickte,
trat er aus sie zu.

Sie trugen gestern ein Medaillon , das diesem glich.
Es ist meines , ich habe es gestern verloren , sagte sie und griff

mit einer freudige» Bewegung darnach.

Cs fehlte an Ihrem Halse, als Sie gestern den Saal verliehen¬
sagte er, ohne sie anzusehen.

Sie dachte nach, wo er sie hatte sehen können, da sie ihn nÄ
gewahrte . Doch bei der großen Zahl von Güsten, die- sich zum -W
schiede rüsteten, war cs wohl möglich, daß sie ihn übersehen.

Ich ging noch gestern in den Saal zurück und fand es bei»
Klavier liegen, fuhr er fort . Gestern konnte ich es Ihnen »«
mehr zustellen und erwartete ich Sie heute hier, wie Sie sehk»'
weil ich wußte , daß Ihr .erster Gang hierher sein werde, und »»
nicht wollte, daß Sie sich umsonst ängstigen. „

Sie wurde dock) betroffen von dieser Ausmerksamkeit.
wie ruhig bescheiden heute seine Art war.

Ick, danke Ihnen , Herr Gras , sagte sie nach einer Weile.
Er sah sie an . Das -Wort kommt Ihnen wohl sehr schwer
Wenn ich die Wahrheit sagen soll, ja.
Eine Paclse trat ein. Er hatte sich abgewaicht und nagte

heißem Zorn an seiner Unterlippe . Sein altes , wildes Natuw
rang mächtig gegen etwas Neues , Unerklärliches, gewaltig auf »»
Einstürzendes . ' -

Ihr Vertrauen zu meinem besseren Selbst muß doch kein jc“
großes sein, sagte er dann, sich langsam zu ihr wendend. Ick) -b»
der Sohn , der Herr des Hauses, ich kann Ihnen Ihre Stellung ft»
erfck)wcren, bis ins Unerträgliche steigern, fügte er mit tiefe»
Zorire hinzu. ' , .

Und ich kann jede» Tag gehen, Herr Graf ; mich halten »
dieser Beziehung keine Bedingungen.

Er erschrak offenbar, dann wurde er ganz bleich.
Nein, nein ! Sie . haben nichts zu befüichtcn . . . Es

nicht so gemeint. Ich bin ein wilder, jühzoniiger Mann , wenn
gereizt werde! . . . Fräulein Werner ! fuhr er fort und sein T»»
wurde fast bittend, wie soll ich Ihnen die Meinung bcibringen , dsw
ich kein solch grundverdorbencr Mensch bin, für den Sie
halten?

lltzas siegt Ihnen an meiner Meinung , Herr Graf ? sagte hj
nach einer Weile. Ich will Ihnen einen Ausspruck, ins GedüchM,'
zurückrufen, «ich! um mich zu rächen, ich kenne dies Gefühl nE
auch ivar es zu kleinlich, um mich beleidigen zu können, ich tue
nur , um S 'e — an Ihre Prinzipien zu erinnern : "Eine Erzieherl»
ist ein zu geringfügiger Gegenstand, mn nur des Erwähnen » u>c»
AU fcht . . . Den Satz über das Bürgertum überlaste ich Jhnk»'
ich finde es unter meiner Würde , ihn zu wiederholen. Damit
beugte sic sich leicht und verlieh den Salon.

Er starrte ihr sprachlos nach, dann schlug er sich wild vor i"*
Stirne . " ,

Es ist wahr , es ist wahr ; sie hat zu viel gegen mich! Mich l-'»
damals der Teufel geriitcn ! ' I

Und in wilder Wut kannte er durch den Salon.
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Male während des Balkaukrieges gegen die Türkei geltend gemacht
worden: als die Londoner Konferenz von 1913 den künftigen Staat
Albanien geschaffen hatte, mußte Griechenland sich bescheiden und
seine Nordgrenze {üblicher wühlen. In (Bricd)cnlnnb ffelbft föni btc
'-weite Besetzung von Nordepirus im Oktober 1914 keineswegs uner¬
wartet . Der Präsident der autonomen Negierung von (sptrus , Zo-
graphos , richtete damals einen Aufruf an das epirotische Volk, wa¬
nn er die Vereinigung mit Griechenland bekanntgab. Griechenlands
Vorgehen erregte heftigen Aerger in Italien . Wenn jetzt amtlich
durch -königlichen Erlaß bestätigt wird , was damals eingeleltet und
vorbereitet wurde , so wird die Stimmung nicht rosiger sein als vor
anderthalb Jahren , und wer weiß, was Griechenland deswegen zu
hören oder zu fühlen bekommen wird.

Aafsauijch« Nachrichten.
* Auf dem Lande besteht vielfach die Ansicht, daß auch die phos¬

phorsäurehaltigen Düngemittel sowie die Kalisalze knapp sind und
man sieht deshalb vom Bezüge ab. Die Landwirtschaftliche Zentral-
Darlehenskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt , weist darauf hm,
daß bis auf weiteres noch Thomasmehl , Kainit und Kalisalze be¬
zogen werden können.

* Die Königliche Regierung hat cu,geordnet, daß auch in diesem
Jahre die amtlichen Lehrerkonfcrenzen ausfallen.

"Die neuen  R e i chs p o st w e r t z e i che n. Die dem
Reichstage zugegangene Kriegssteuervoriage über die Reichsposi-
obgaben wird mfolge der Erhöhung der Gebührensätze mn 1, ch o,
10 und 20 Pfennig für den Briejpostverlehr eine Neuausgabe von
Postwertzeichen mit sich bringen . Außer den bisher zur Ausgabe
gelangenden Postwertzeichen würden dann >olgende vier neue
Werte hinzutreten . und zwar 3u 4, 7, 15 und 35 Pfeunig . Das
Wertzeichen zu drei Pfennig wird spater forstallen. Auch beiden
Ganzsachen, wie Postkarten . Postkarten mit Antwort Kar en-
briefen, Postanweisungen und den im Rohrpostverkchr .̂ brauchte
Postkarten und Briesumschlägen werden neue Wenzeichenftempel
eingedrückt werden.
. * Einfachheit bei der Künfir  in a.t i o ns sei  e r . Das
Königliche Konsistorium veröffentlicht im kirchlichen l̂mt-chlalt so -
geiiden beherzigenswerten Erlaß : Zu den heilsamen Wirkung
der gegenwärtigen schweren Kriegsbeil gehört ohne Zweifel, dH
unser Volk unter dem Druck der Verhältnisse und bei der wachsen¬
den Teuerung zu einer wesentlich einfacheren Lebenshaltung g -
uötigt wird . Im Interesse ihrer volkserzieher,scheu Ausgabe e-
grüßt die Kirche diese Rückkehr zur AnspruchsloftgkM der Vater und
würdigt sie als ein Mittel zur Gesuirdung und Stahiung des Volks,
chnraktcrs. Sie hat au ihrem Teile mitzuwirkeu, daß ine von der
Not der Zeit geforderte Herabsetzung der Lebensauspruche sich zur
Bescheidenheit des Sinnes und Schlichtheit des Lesens vertief
und als ein Segen für unsere innere Entwicklung, nicht zum
wenigsten für die Erziehung unserer Jugend erkannt wwd. CM
bedeutsame Gelegenheit zu dieser Mitwirkung bietet sich ihr bei -
bevorstehenden Konsirmationsfeieru . Es kann nicht geleugncl wer¬
den, daß bisher bei der Konfirmatiou oft ein Aufwand in der Litti-
dung getrieben wurde, der mit dem inneren Gedanken und dem
Zweck der Einsegnung in einem unvereinbaren Widerspruckestchid
Uin so inehr wird cs jeist Pflicht der Herren Geistlichen lem. mit
«Uem Ernst ans die größte Einfachheit bei der Ko>isirmatwuch« er
5» dringen, insbesondere auch der hier und da, herrschenden Sitte,
jur Prüfung und Konfirmation verschiedene Kleidung neu anzu-
chafseu, im Hinweis auf die dringeno gebotene Sparsamkeit aller
Bolkskreiie entgegenzutreten. Wie deii Kindern nn Unterrichte zum
Bewußtsein gebracht werden niuß, daß nur die Einfachheit der
uußeren Erscheinung zuni Geiste der Konfirmation paßt , so ist auch
den Eltern in geeigneter Weise von dieser unserer Anregung Kennt¬
nis zu geben und gerade den Wohlhabenden unter ihnen ans . )erz
zu legen daß sie niit glstem Beispiel den anderen vorangehen
Müssen.
, WB . Vom Kriegsausschuß für Ocle und Fette wird uns ge¬
ichrieben: Seitdem eine gewisse Knappheit an Seifen emgekrelen
ist. wird den Hanssrauen vielfach empsohlen, aus häuslichen pcett-
resten und dergl. selbst Seife herzustellen. Dieser wohlmeinende Rat
dürste in llnkenntnis der bestehenden Bestimmungen ertealt werden.
Durch Bilndcsratsverordnung vom 6. Januar ist nämlich die Ver¬
wendung von Fetten und Oelen zur Seisenheritellung verboten sie
darf mir im Wege der Ausnahme ersolgen, wenn eine besondere
Genehmigung von Seiten des Reichskanzlers erteilt wird . Die
'Hausfrauen werden daher gut turn ihre Feit - und Oelreste zu fam-
Mein und dieselben einer Seifensabnk . welche sich die Genehmigung
Erschafft hat , oder sie sich zu verschaffen in der Lage: ist, zu verkau-

Die Selbitbereituug von Seifen im Hause ist schon am- dem
Grunde unzulässig, weil hierbei das wertvolle Glyzerin , welches dw
Fette enthalten , nicht gewonnen werden kann. I^ ern verloren
«eht. Da das Glyzerin eines uiiferer wichtigsten Ärlegsrohstoffe st.
bedeutet iede Vergeudung dieses wertvollen Materials eine Beeln-
Kächtigung der Landesverteidigung . Mit den geringen Vorräten
der vorhandenen Seifen sollte in den Haushaltungen auf das spar-
lawste gemirtschaftct werden . Roch immer wird be> der Wa che m
Unverantwortlicher Weise Seife vergeudet. In vielen Vollen mir
hochwertige Kernseife oder Schmierseife verwendet , mo der ange¬
strebte Zweck ebenso aut durch Verwendung billigen Waschpulvers
^reicht werden kann. "Vor allem aber sollte gegenwärtig davon nv-
Uehen werden, Seifen oder Seifenpulver . z,ml Reinigen von c<-
sthirr oder zu Scheuerzwecken zu verwenden. Für diese Zr
sollte ausschließlicheine warme Sodalösung benutzt werden, die die¬
selben Dienste leistet wie die wertvolle Seife.
Wiesbaden.

wc. Wichtig für die Inhaber von Wirtschaften und GasMusern.
Bor einigen Wochen hat unsere Strafkammer , nn Gegensatz z
Scllöffenx-ericht, eine hiesige Gcisthosbesitzerm von der Ankwge, -
^em sie ihren Tafelgösten geschmorte Hammelskeule vorgesetzt g 8
das Fettverbot verstoßen zu haben , srelgesprmhen. Wider s
Krteil war von der Staatsanwaltschaft die Nichtigkeitsbesch
omgericht worden, diese aber ist zwischenzeiilich zuriMgezogc
den. so daß es bei dem Strafkammer -Urteil st' " Bewenden hat.M ' s° daß
Dsinen ist es wenigstens im Gebiete unseres Landgerichtsbczirkes

demgemäß gestattet, au fetifreien Tagen geürateiiev .Fleisch, fvweii
das Braten keinen besonderen Fettzuscitz crforden hat, abzugeben
und das Bratenverbot besteht lediglich für fettarmes fleisch wie
Kalbfleisch) Wildpret usw.

Eisenbahnarb- itcrinuen in blauen Hosen und Blusen. Der Krieg
hat nun nud) die arbeitende Frau in Hosen und Blusen ,n die
Oesseirtlichkeit treten lassen. Diese engen Kleider sind Vorschrift der
Bahnverwaltung für die ^ treckenarbeiterinnen. Es muß aber sofort
auf eine Ungehörigkeir aufmerksam gemacht werden -— eine Vetcijtl-
auna der Arbeiterinnen ob ihres Arbeitsanzuges . Auf einer kleinen
Sratiou im Maingau waren vorige Woche nachmittags fünf kräftige
Arbeiterinnen im Hofe des Bahnhofsgebäudes uut Sch-ppen beschäf¬
tig! Der „Bummel"zug machte seinem Namen reichlich Ehre , und
so waren die fleißigen Frauen imd Mädchen die Zielscheibe dummer
und dreister Witze einiger im Zuge sitzender Feldgrauen . Die Ar¬
beiterinnen taten das klügste, .was sie tun konnten - sie störten ich
nicht an das Geschrei der Alkohoiiter. Aber das Zugpersonal sollte
von höherer Stelle sofort angewiesen werden, derartige häßliche
Szenen strengstens zu verbieten . Hitt ab vor den inngeu Frauen
und Mädchen, welche das „Durchhalten" wahrlich nicht von der
leichten Seite nehmen. (R. V.)

Schierstein. Einen guten Fang niachte der Fischer Karl
Schröder 3 von hier, indem ihin ein Salm von einem Meter Lange
ins Netz ging. Er hatte das respektable Gewicht von 22)4 Mund.
— Wiederum hat der Rhein ein junges Menschenleben als Opfer
gefordert. Es wird der Sch. Zig . darüber folgendes berichtet: Der
18>ätzrige Telegraphenarbeiter Carl aus Wiesbaden unternahm am
Sonntag mit einem jungen Mädchen eine Kahnpartte im
Hafen. ' Trotz des Verbotes fuhr das Paar in den offenen Strom
hinaus bis an eine Uferstelle in der Nähe der Wasserwer saniagen.
wo cs zu einem kurzen Spaziergang aus Land stieg. Als bei oer
Rückkehr das Mädchen zuerst wieder in das Boot stieg, loste sich
dieses los und wurde von den Wellen fortgetrieben, den jungen
Mann zurücklasscnd. Da das Mädchen des Ruderns nicht mächtig
war , trieb das führerlose Boot immer weiter in den reißenden
Strom , bis es jenseits cn der Aue auf eine Krippe aufsuhr und
liegen blieb. Jetzt unternahm es der tollkühne, im Schwimmen
war wenig geübte junge Mann , nach Ablegen se" '-er Oberste,der,
die Stromstrecke. soweit 311 durchschwimmen und das Mädchen cnw
seiner gefährlichen Lage zu befreien. Alsbald verschwand er ledoch
in den' Wellen und ertrank . Da der Vorfall nirgends bemerkt
wurde mußte das Mädchen die ganze Nacht hindurch auf diesem
schrecklichen Posten crushalten, aus dem es erst Montag früh erlöst
wurde. Die Leiche des Ertrunkenen ist bis letzt noch nicht geborgen
worden. , .

Eilvillc. Am Freitag fand hier eine Versteigerung vor' Mor¬
den, die „kriegsuntauglich" befunden wurden , statt. -<£s■■mttn . m
eine beträchtliche Anzahl von Liebhabern von hier und aus der l in-
gebung eingefunden, so daß der Verkauf der Pferde, fIo *j
von statten ging. Die Preise bewegten sich zwischen 270, 350 bl^ zu
640 Mark.

Rüdesheim. Das gesunkene Schiff ist aus dem Bingerlocy
zum größten Teil entfernt, riud der Aufstau beseitigt. Die Frei¬
gabe des Bingerlochs für die Schifsahrt ist in einigen Tagen zu e -
warten . m .. c

Tranksurk. Der Frankfurter Architekt und Glasmaler Rudolf
Linnemann ist. wie wir gestenr schon geineidet. albMW ^ aW . mrWelten nefallcn. Er hatte nach Vollenouna seiner Studien aus oer
Berliner Tcchn. Hochschule und längerem Aufenthalt un Auslande
gemeinsam mit seinem Bruder Slio Linnemann die grau st
Werkstätten seines Vaters Professor Llnnemann geführt ,und^̂suh ab
ausübender Künstler sowie als Kenner der Glasmalerei eenen Ra-
iw'n gemacht. Die Künstlergesellschajt, der Archiiektenverenr. dw
pchyt̂ hnisthe Gesellschaft, der deutsche Werkbund der Bund
Heiinatschull, der Tag für Denkmalpflege und a" d» e Bereimgungeu
uud Kriratorien verlieren in ihin ihren rührige » Leiter vdei lcniu
nisreicheu Berater , das Frankfurter Kunstleben überhaupt « ne
führende Persönlichkeit von lebensfrohem, heiterem Sim und rtt»
terlichem Wesen. — (Aus der Linnemann sche Werkstat e ftam'nen
verschiedene Glasmalereien in der Bicbricher Oramer -Gedachtnio-
Kirche.) ..

Limburg. Der städtische Haiishaltsplan für- 1816 f.c£t mne
Erhöhung der Einkommensteuer von 1/5  auf 200 Piwzeni voi.
Die Erhöhung ist durch den augenblicklichenerheblchen Steueraus-
fail beb der Eisenbahnvermaliung und der durch den Krieg verur¬
sachten verschiedenen Mindereinnahmen noiweudig geworden.

mit Rücksicht aus den Biirgsricden, dessen AuftechtartzfMnch »iE
bod> allen gleichermaßen am Herzen liegt, errtjprechen z
können. Die großherzogliche Regierung ist sich wphl beMht , chaß
alle Deutschen ohne Unterschied der Parte ! nu».hingcbeiider Öpser-
wiiligkeit Gut und Blut eingesetzt haben im Dienstê de^ Vater¬
landes uiid sie wird darum uich! nu,teheu, die von ihr gemachte.,
Erfahrungen auch nach dem Kttiege auf politischem̂ G-.oieteestt-
sprechend zu vbrwerteu . Daraus erklärt sich zur Genüge, daß Re
Zugehörigkeit zu einer der bestehenden polittscheu Parteicn im all¬
gemeinen eine ungleiche Behandlung 1» staatsbürgerlicher Be¬
ziehung nicht begründen kann. Wir hegen das Vertrauen , daß
besondere die sozialdemokratische Partei in 5)eksm ihrch tvahrend
des Krieges bestätigte vaterländische Gesinnung belbehalicn, rmo
daß sie auch ferner zum Wähle des Vaterlandes mitzuarbeitcu be¬
reit fein wird. Unter dieser Voraussetzung entfallt jeder Anlaß,
ihre Anhänger im Gemeindeamte nicht zu bestätigen.

Sermischirr.
Rcichssielle für bürgerliche Kleidung.

WB . Um für die minderbemittelte Bevölkerung beu längerer
Kriegsdauer die notwendige Bekleidung,  in erster Lime das
erforderitche Unterzeug , zu angemessenen Preisen ziw Verfügung
zu haben, wurde eine Reichsstelle für bürgerliche Kleidung
(Reich sbeklei dun gsst -olle)  eingerichtet . Zunm Vorsitzen¬
den wurde der sächsische Geyeiinrat Oberbürgermeister .Beutler be¬
stellt Der Reichsbekleidungsstelle obliegt die Borverettung ocr-zu
lrcsfendcn Maßnahmen , die Bewirtschasiung der Vorräte und ihre
Verteilung , sowie die Sorge für Ersatzstoffe. Lue vtelle , wird zu¬
nächst im Einvernehmen mit der Heeresverwaiiung -festzustellen
haben, was von den beschlagncchmten Textilwaren Zur R/ bürger¬
liche Bevölkenmg sreigegeben und der Reichsbekleidungsstelleilber-
lassen werden kann. Hiernach wird zu prüfen und zu besnmmcn
sein, was weiter an Rohstoffen- Halb- lind Fertigwaren l,n Reich
zu greifen, und weiche Erjatzstofse zu beschaffen ein werden. Da-
neben ist der Bedarf zu ernutteiu . Nach SMtesiung des Vorrats.
Zuwachses iind Bedarss wird es Aufgabe der Re-chsstelle fein, einen
Verteilungsschlüsselzu finden. Inzwischen wird über -die-iionn . der
Vorratssicherung und -Verteilung eine Entschließung: 5» treffen
sein Zur Begutachtung aller Fragen wird der Reichsstelle e-n
engerer Beirat von Sachverständigen beigegeben.

Allerlei aus der Amgrsrid.
~ Mainz . Da- neue Mainzer Wasserwerk. dasiuderNäh«

des Schönauer Hofes im Bereiche der Gemarkiing Ruffelcheim er¬
richtet wird, geht feiner Vollendung entgegen.

— Einen höheren Kurs  für sein bisher zurückgehaltenes
Gold glaubte ein schlauer rheinhessischerLandwirt von einer h-e-
siaen Bank fordern zu dürfen. Der wackere Patnot sprad) bei de.
Bank znecks Zeichnung einer größeren Summe für die neueste
Kriegsanleihe vor und zählte neben anderem Geld 1900 Mark in
blanken Goldstücken auf den Tisch. , Er ,b.^ e’ ^ Äc
Ansicht, das Gold müsse ihm 3u einem erheblichen höheren Werte
veranschlagt worden. Es kostete den Bankbeamten nicht wenig
Mühe den Mann von dem Unrecht seiner Forderung zu überzeugen
und wiegt doch noch zur Einzahlung des Goldes für die Kriegs¬
anleihe zu bewegen. ^Der .Fall zeigt indes, wieviel Gold noch immer
ücb im ^ rivatbesitz einzelner Leute befindet, die nicht überlegen, daß
8  km Srflffitm “ es Goldes fie nid,t nur da - Vaterland , son¬
dern vor allem auch sich selbst durch de» ganz erheblichen Z.nsoer-
lust schädigen.

Bei der Etatsberatung hielt heute
der MUMster"h^ Jnnern ^vott-äk>n^ ergk̂ eine l̂ästA« ê Rede übeiodleBolk^ernührung und die inuerpolilischeu Verhältnisse. ■ -

» kolaendes: Dem Wunsche des Abgeordneten Ulnch, daß

^ .m.E? ^ ttmLvatttiw Sm bA 9fe _ LdL

Steigende Preise in der Druckpapiecsabrikalion. Die Preise
für Druckpapier bewegen sich seit einiger Zeit m  steigender Rich¬
tung. was darin zu begründen ist, das; Re Beschattung. vM Holz
in der letzten Zeit immer schwieriger wird . Das ffjig;
fabrikalion benötigte Holz ist vor dem Knege zum 9f°W nJW
Rußland bezogen worden. Diese Quelle ist heute verschlossen, utw
man kann für die Papierfabrikation tatsächlich von einer gewissen
5)vlZnot sprechen. Auf den Holzauktioneir pflegen srch heute dlc
Verbraucher zu überbieten und neben den Papiersabnkaiiten tre¬
ten als scharfe Wettbewerber die Eellulosenfabrikanten auf. Schon
einmal haben die Druckpapiersabritauteu ihre Preise um. 40 d.  f ).
herauf setzen müssen, um damit den stark gestlegeuen Holzpreisen
zii entsprechen. Ob noch eine weitere Preiserhöhung notwendig
werden wird, um cocutucU weiter gestiegenen HolzprMen zu folgen,
steht noch dahin und läßt sich heute noch keineswegs ubersehen.
Vielleicht werdeir auch noch Mittel imd Wege gefunden, der heute
unzweifelhaft l-errschenden Holznot für die Papiersabn ation zu
begegnen. Jedenfalls kann .nur gesagt werden, daß die Preis-
stetgervngc» für Papier weniger von andeni Momenten als aus-
fchließlich von R.r Preisbewegung von Holz abhängig ist.

Stosfverbrauch und Damcumode. Der überaus große Verbrauch
in Geweben, weichen die Mode der westen Damenkleider hervorrufr.
hat die Heeresverwaltung rm Interesse der Rohstofsersparnis -veran-
iaßt , in Beratungen über Maßiiahn '.eu einzutreten , dicHur Minde-
rimg des Verbrauchs von Stoffen bei den ^ " !^?/si . ^ Oeerzeug-
ntffen getrosfen werden könnten. Die Knegs -Rohstostableilung hat
demgemäß zunächst eine' Jnieressentenversnmmtung zusammenbe¬
rufen.

Sein Sal,Mangel in Aussichl. In letzter Zeit scheint ^ ganz
unkontrollierbare Gerücht im Umlauf zu fein, daß demnächst ein
Mangel nn Spcisesalz (Siedesalz) zu erwarte,i steht- Dieses Ge-
rückit entbehr! jeder Begründung . Ein Mangel an Salz ist ganz-
!ich ausgeschlossenund das Einhamsiern ist also auch auf diesem
Gebiet völlig grundlos und falsch, weil es hochsteirs Preistreibereien
zur Folge haben kann.

Wie Höchstpreise umgangen werden. Der Charlottenburger
städtische Pressedienst teilt mit : In wie eigeinnaÄttger und le.cht-
fertiaer Weise von manchen Händlern die behördlichen Vorschnften
durchkreuzt und die Höchstpreise umgangen werden, ist aus folgen¬
dem Vorgang zu ersehen: Einem Dienstmädchen, das drei Pfund
Sauerkraut einholen sollte,,wurde dafür ein Preis von 17 Pfg. für
das Pfund abqefordert . Als die Auftraggeberin darauf selbst in
das betrefsende Geschäft ging, erhielt fic auf ihre Frage , was das
Kraut koste, die Antwort : Ohne Tute 16 Pfg ., mit Tute 1" Pfg . £.->
sollte also für die ortsüblich kostenlos be,zugebende Nervackung d>c
dock) auch mitgewogen wird, cm Prcisaufschlag voa 1 Psg. für das
Pfund , bei drei Pfund also von 3 Pfg -, " der den Höchstpreis Mvben
werden. Daß dieses Verfahren ganz unzulässig ist unWdie Höchst,
preisvorschristen illusorisck) inacht, ist zweifellos. Die Händler w^ -
ben daher in ihrem eigenem Jntereß - darauf hmgewie cn, solche
eigenmächtigen Verstöße gegen die Lebensmittelvorschriften. durch
die sie sich strafbar machen, zu unterlassen.

Roch ein Erlaß gegen moderne Frauenkrachlen. Gögen die
Verschwendung und Verirrung in der weiblichen Tracht wendet sich
nun and, der stellvertretende General des 11. Armee»orps in
Kassel in einem scharfen Erlaß , worin er darauf hlnwelst, daß dem
alten .Uebci von Putz- und Gemchsticht neuerd,ngs trotz dev enisten
Zeit wieder in einer Weise gefrönt wird, die der ubertteferien
deutschen Sd,lichtheit und Sparsamkeit geradezu Hohn spricht, so
namentlich die sinnlose Stosfvergeud.mg m den sal^ nre.chen Klev
derröcken, die den Französinnen nachgeafste Ausmachung usw. Am

„Was will id> eigentlich? fragte er plötzlich und blieb stehe».
Soll sich der Fluch noch einmal wiederholen ? Nein, nein, ê ist
nur das alte Gelüste, ein neues Gesicht. Ich will ausre .teu.
- Cr ging nach den Ställen und ließ sein mildestes Reitpferdlatteln.

n. .. War er zu aufgeregt, um den Gurt scstzuzlehcn, oder suß 1>cr
^ugel nicht fest genug, er schwankte nn Sattel , als er sich l! 3
. ,. Hund! rief er seinem Burschen zu, wie hast Du das Pferd ge-SQimu?

Wie immer, gnädiger Herr.
. , Wie immer ? Das hast Du für Dein wie inuner Und schon
miste die Reitpeitsche des Grafen über das Gesicht d̂ s L

Hrocfenen . Sie fuhr aber nur einmal nieder ; als er zum zweiten
Aale ausholte , hob er, wie magnetisch, den / .
Ammer . Sie öffnete gerade ein Fenster , um die kalte MorgenI
binzulassen. Wie gelähmt sank sein Arm.

Es eine Bestimmung, preßte er zwischen den Zähnen
nor , sie muß midi sehen weiiii der Dan,on ui war r11.
d°m Pse7de die Sporen ' in die Weichen und sagte w,e der Sturm
"Us dem Schloßhof. , .

lRcherzliche Stelle reibend.

Achen L 't oL steh? L blonde Ksaszouy am Fen̂ » t
") bei der bedanken. . , „

nick,t weit, kaum eine halbe
--7, Morgenluft tat dem

wohl. Vor dem ersten Hause des 'Dorfes , . fwud" ettre
ii' «*

Das Dorf der Gutsherrschaft war nicht wt
UÄde entfernt , aber der Ritt in der siharsen
trafen wohl. Vor dein ersten Hause des Do
izAnkrfallencn Bau , das wie begraben im sc
stunde Menschenmenge. Geza lenkte sei" ^
^ ^ 'le wsche» ehrerbietig zurück und machten ,hn, V>m-

" JetzH 'rd Hilfe werden, der gnädige Herr Graf ist es, hörte
man den Einen und den Anderen sagen.

Was gibt es? fragte Geza.
Ach, gnädigster Herr Graß es ist ein Jammer , antwortete ein

alter Mann Die Steuerexekution will dem armen Qa»^ die Kuh
chrtführem Es ist seine einzige, die Kinder sind krank, sie brauchen

^ ^ °r der TMsiims 5>a»ses stand der Landmann und hielt an
einer eifernen Kette die Kuh fest, die ihm zwei Beamte und ein
Heiduck vergebens zu entreißen suchten. Sein Weib und viel halb-
iwckte und verhungerte Kinder umstanden weinend, schreiend und

b3 bi *eot siê >>ichßab  wenn ich gleich tot an dem Platze blei¬
ben soll! hört man Jäncks Stimme sagen.

Geza schoß das Blut ins Gesicht. Zurilck! donnerte er und ritt
mitten ,n die Gruppe , daß die Steuererekutoren erschrocken si r

n-icben Uniersteht eucki, ihn, die Ktch zu nehmen! Fuhr sie
t Statt *uS nebot « Janek . Und Du. Weib, .führ ' } \$ Km-

^ inr  f, nui Die Kuh wird euch bleiben. Und da ist etwas für
Kleidung ûnd Brot . Er öffnete die Brieftasche und gab ihr einen
ansechilicheî Bstrag . sprechen, aber sie konnte nicht. Der
iäbe Wechsel-von Verzweiflung zur Rettiuig war »u .groß. D e

ltürtten ihr aus den Augen und laut weinend stihrte sie die

entgegen zu
Tränen stürzten ihr
Kinder ins Haus . .

Herr Graf , >vie -können Sie es wagen , uns so

<rCtC ©al a! mnen ?! ^ Der Graf ritt so dicht an ihn heran , daß der
«minies Pferdes die Brust des Mannes berührte . Der Staat wird
^ Grunde gehen, wenn die Kuh die kranken Kinder des
Lmes L einZ Wochen mit ihrer Milch nähren wird . Wie
hock, war der Steuerbetrag?

Zehn Gulden , versetzte der Beamte , einen Zettel aus der Lrust-

tnfrfVc £ ' 'Uimpinrr zehn Gulden soll dem Manne keine Kuh ge¬
nommen werden, sein letztes Hab und Gut ! Er nahm eine

guldennote aus der Briestasche und warf sie ihnen zu. Jetzt aber
inacht, daß ihr sorikomint! '

-Herr Graf , wir haben unsere Psicht getan, sagte der andere
Beamte , und als Soldat müssen Sie wissen, was das bedeutet.

Der .Gras war im Begriff gewesen, weg zu retten, der diesen
Worten kehrte er um. Eure Pflicht? Ihr habt rechk, der Bemnt«
hat wie der Soldat nur zu gehorchen. Hier. Er reichte ihnen fünf
Gulden. Trinkt aus den Schrecken, den euch mein Pferd und meine
Peitsche gemacht haben. Damit nahm er die v̂ ugel in die Hand
und ritt davon, um sich dem Dank der Bauern zu entziehen.8. ■- ’ ■ ■’'’

Nach dem geräuschvollen Tage »ahm wieder das Sck,loß seinen
allen gewohnten Charakter an . Jeder ging seiner gewohnten, ihm
zugewiesenen Tätigleil nach. Die Gräfin war eine strenge Hern»
und batte über alles die Oberausiicht.

He'' Sckiloßwart stand der Berwaltung der Guter vor, aber der
Mann nahm sich,in seinem Fleiß und Eifer sehr zusammen, denn
jede Reck)N,mg ging durch die Hände der Gräfin und von allem
war sie auf das Genaueste uitterrichiet. .

Jetzt, da ihre Gesundheit etwas augegnfrcn war , hatte Jie
einen Teil dieser Obliegenheiten ihrer Gesellschafterin aufgebu>'dct.
Elisabeth sührie ihre Korrespondenz, wa es sich «m Aeschasll chcs
handelte, denn die Gräfin hatte weit ausgedehnte geschasi lche Ber-
bindungen, da sie die beste Viehzucht und die reichsten Oetreidevor-
räie in der ganzen Gegend besaß. . .

Geza war Soldat und hatte ins ,egt wenig Sinn nach dieser
Richtung hi» bewiesen. Er tröstete wohl hier und da seine Muster
mit der Aussicht auf später. . Mt der vollständigen Uebernahme der
Güter als Herr und Gebieter würde er sich wie in alles , so auch in

_

Arcmkcnbem. Im Edersluß sind d!e zusamittengeschNürten
Leichen eines Mannes „nd einer Frau geländet worden . Die Nhr
der männlichen Leiche
Opladen.

trug den Namen Berg, Nenkirche» bei.i tmk



Schlüsse heißt es: Von dem vaterländischen Sinne kier gesamten
Bevölkerung muß erwartet werden, daß diese ihre Abneigung gegen
derartige alberne , in der jetzigen Zeit doppelt veru »erstiche Der.
irrnnaen , wo immer es sei, Ausdruck gebe und nach : «rosten dazu
bettragen werd«. bei Hoch und Niedrig dein einfachem, gesunden
deutschen Empfinden Geltung zu verschaffen.

Neue Mittel geyen Zahnschinerzen. Auf ein außierordentlich
einfaches und in den verschiedenstenFällen wirksames Mittel . einen
Zahnschmerz ohne eine Behandlung , welch« d>« Grundursache des
Schmerzes beseitigt, fiir längere Zeit auszuhalten , macht Batail¬
lonsarzt Dr . du Mont in dem kommenden Hejt der | Deutschen
Medizinischen Wochenschrift aufmerksam. Ein glücklicher Zufall
führte den Arzt aus diese selbjtcrprobte Behandlungswteise . Bei
äußerst heftigen Zahnschmerzen, die , weder durch eine Ẑahnbesel-
tigung noch Jodeinpinselungen Nachlassen wollten, zog Drt du Mont
den Duft Kölnischen Wassers ein, wobei einige Tropfen öijr Flüssig¬
keit bis an die Nascnschleimhaut cmporgerissen wurden . Sofort
waren die Zahnschmerzen oerschwuirden. Eine große Reiche in der
Praxis ausgesührter Versuche, die eine Einwirkung von i Schwcfel-
äther auf die Schleimhaut herbeiführten , hatten jedesmal', den gli¬
chen Erfolg . Es wurden , um möglichst einsach die Tropßpn an die
Nasenschletmhaut gelangen zu lassen, erbsengroße WalLepfropfen
mit ' Archer durchtränkt, lose je nach dem Sitz des Zahnschmerzes
in das linke oder rechte Nasenloch getan, worauf der Tiatient sich
Möglichst weit zurückneigt und durch einen leichten Dr 'ikrk auf die
Nase einige Tropfen auspreßt . Der Erfolg stellte sich bei .erkrankten
Zähnen , bei Wurzelhaut -Entzündungen und rheumatischsen Zahn¬
schmerzen unmittelbar em.

Wien. Dem „Morgen " zufolge hat in der Handelskarnmcr eine
Beratung der im Zentralverein der Zcitnngsunternehmce vertrete¬
nen Herausgeber von etwa 150 Tageszeitungen stattg>efumden, um
zur Bekämpfung der Uebelftände in dir Papiererzeugung Stellung
zu nehmen. Die Versammlung , der auch Vertreter der Ministerien
beiwohnten , nahm eine Resolution an , in der unter anderem um
Schaffung einer Papierzentrale sowie nun den Erlaß einer Verord¬
nung wegen behördlicher Festsetzung des Umfanges der Zeitungen
ersucht wird.

Plonierdeutsch. In der „Lillcr Kncgszcitimg " lesen .wir die
folgenden lustigen Uebcrtragungen von Äompagniebesehlen ins
Piomerdeutfch _ r , . '

„Morgen früh von 5 Uhr an Förderung der Oberbauarbeiten
aus Bahnhof A."

Wir Pioniere nennen es: „SchwellenasteiT.
„Dienstag früh Transport des Oberbaumaterials an die Bau-

spitze und Vorbereitungen für den Bau ."
Mit anderen Worten : „Schienenschleppen".
„Mittwoch früh Herstellung des Dammes für das Anschluß¬

gleis in B ."
Kürzer gesagt: „Schippen und karren ".
„Donnerstag früh Ausbesserung des Gleises zwischen ^ den

Bahnhöfen A. und B ." ->,
Einfacher: „Stopp , stopp, hurra !"
„Freitag vormittag Fortsetzung der Ausbesserungsarbeiten aus

der gleichen Strecke."
Im Pionierdeutsch: „Schipp, schipp, hurra !"
„Sonnabend Exerzieren in Zügen und in der geschlossenen

Kompagnie , Uebungen im Felddienst."
Bei uns heißt es: „Marsch, marsch, hurra !"
„Sonntag vormittag Instandsetzung des Anzuges, Vorberei¬

tungen zum Verladen der Kompagnie. Nachmittags Appell mit
Gewehr und mit langen Sttefeln . Um 7 Uhr steht die Kompagnie
zum Eittsteigen am Bauzuge bereit."

Und so was nennt sich „Sonntagsruhe !"

' j An meine Frau ! , n i
; [ i ; | ‘ i Don Fritz Meyer , Oeynhausen.
; ■ j (Gefallen als Leutnant im Westen.)

> ; Wenn ich einst fallen sollt', dann muß dein Sinn
i Sich sttll in Gottes heil'gen Willen fügen,
z j Dann muß es dir zu süßem Trost genügen,

Daß ich den Heldentod gestorben bin;
/ ' | Dann zeige stolz in leidverklärten Zügen,
,k  i Wieviel du gabst dem Vaterlande hin. —

Schwer liegt auf Blutenkelchen oft der Tau:
Das Leid kommt auch vom Himmel, liebste Frau.
Wenn ich einst fallen sollt', dann muß dein Mund

1 ! Den lieben Kindern deinen Schmerz verhehlen;
i : | Dann mußt du ihnen viel von mir erzählen,

; i Und wie ich euch geliebt, tu ihnen kund.
Wenn sich die letzten Sonnenstrahlen stehlen
Zu euch ins Zimmer bis zur Abendstund'
Und man dein Antlitz steht nicht so genau.
Dann darfst du auch mal weinen, liebste Frau!

-s ) . („Champugnc -Kriegszeitung .)

Kriegsschiffe die „Möve " entdeckten, kamen sie uns entgcgenge-
fahren und unter den jubelnden Hurrarufen der dcuffchen Sol¬
daten passierten wir die ganze große Flotte . Wir aus den neutralen
Ländern hatten die Erlaubnis erhallen , frei an Bord der „Möve"
umherzugehen, nur in den zwei Stunden , wo die Mannschaft ihre
täglichen Uebungen abhiell, mußten wir unten bleiben. An all»
Gefangenen waren Rettungsgürtel vertcill und den Neutralen war
gesagt worden, daß , wenn die „Möve" in einen Kampf geraten
sollte, sie nicht an Deck kommen müßten , und sollte es geschehen,
daß die „Möve" versenkt würde , so würde man dafür sorgen, daß
sie zuerst in die Rettungsboote kämen.

„Wenn ganz Essen in die Luft geflogen ist . . .“
Im konstitutionellen Klub zu London hielt Lord Montague

eine Rede, in der er ausführte , daß die Sorge , die die maßgebenden
Kreise Englands jetzt bereits dem Flugzeugwesen zuwendcten,
mehr als gerechtfertigt fei, weil nach dem Kriege das geschwächte
Deutschland gerade durch seine Luftflotte in kurzer Zeit auf mili¬
tärischem Gebiet wieder gefährlich werden könnte. „Selbst wenn
Deutschland seine Mannschaften verloren hat ", sagte Montague,
„wenn seine Flotte auf dem Grunde der Nordsee liegt und wenn
ganz Essen in die Luft geflogen ist. wird Deuffchland doch stets ein
Land von wissenschaftlicherBedeutung bleiben. 17 000 Flugzeuge
kosten genau so viel wie zwei Dreadnoughts , und ein Zeppelin ist
viel billiger als ein Torpedobootszerstörer . Hieraus ergibt sch,
daß dieses Volk von großer wissenschaftlicherFähigkeit , wenn auch
mit leerem Geldsack, doch Versuche anstellen wird , um seine mili¬
tärische Stärke so billig wie möglich auf diese Weise wiederherzu¬
stellen. Das englische Volk müsse sich bereits jetzt auf diese Mög¬
lichkeiten gefaßt macken."

IHottts AIrrtri.
Köln. Vor einigen Tagen brach in der Nähe von Mülheim a.

Rhein in der Villa einer Rentnerin Feuer aus . Bei den Aufrau-
munasarbciten fand mwn im Keller neben großen Mengen Fleisch¬
dauerwaren auch — l 'A Zentner Butter ! Zu bemerken ist, daß die
Rentnerin mit einem Dienstmädchen allein lebt.

Laubach. Bei der Ausübung seines Berufs zog sich der Mctz-
gcnncister Kühn am Finger eine Blntverletzung zu, der er nach
wenigen Stunden erlag.

Schmölln. Bei der Reichsbanknebenstelle wurde ein Diener
imter dem Verdacht verhaftet , aus einer Geldsendung 80 000 Mark
entwendet und Preßkohlen dafür eingepackt zu haben.

halle (Saale ). Die -ans einer Geldsendung der Reichsbank¬
nebenstelle Schmölln verschwundenen 80 000 Mark wurden dort im
Hause des Reichsbankbeamten Schmidt hinter einem Stein in der
Wand vollzählig aufgesunden.

Dresden . Die schon bejahrten Schwestern Anna und Gertrud
Möckel wurdlen in ihrer Wohnung tot aufgesunden. Sie sind einer
Gasvergistunig erlegen.

Berlin . Der Oberbefehlshaber in den Marken gibt eine Ver¬
ordnung bekannt , nach der an jugendliche Personen beiderlei Ge¬
schlechts, die das Alter von 18 Jahren noch nicht erreicht haben, von
ihrem Wochenlohn nur 18 Mark und ein Drittel des 18 Mark über¬
steigenden Betrages ausge,zahlt werden . Der überfchietzende Teil
soll vom Arbeitgeber auf einer Sparkasse hinterlegt und während
der Kriegsdauer nicht abgehoben werden.

Für die Erweiterung des Reichsbankgebäudes in Berlin sind
nunmehr insgesamt 23 Häuser angekauft . Daraus kann ent¬
nommen werden , welches Riesengebäude sich künftig an die alte
Reichsbank angliedern wird.

» Luxemburg . Die luxemburgischen Zeitungen beschlossen, ent¬
weder durch die Herauffetzung der Anzeigetarise oder der Abonnen¬
tenpreise die Mehrausgaben für die Herstellungskosten auszu¬
gseichen.

Ein russischer Gefangener auf der Insel Alscn erhielt vor
einiger Zeit einen Brief aus der Heimat, worin ihm seine Frau
schrieb̂ sie habe auf dem Hofe zwei deutsche Kriegsgefangene , die
aus Wollerup und Kjaer (auf der Insel Alsen) stammten. Es stellte
sich heraus , daß der kriegsgefangene Besitzer des Hofes in Kjaer,
ans dem der Russe beschäftigt ist, Dicnstknecht auf dem Besitz des
Russen ist.

Was der Krieg zuwege bringt . Ein spaßiges Zusammentreffen
infolge Einziehcn zum Heeresdienst betrifft einen Breslauer
Rechtsanwalt . Zunächst wurde sein Bürodiener , ctatsmäßiger Feld¬
webel, bald darauf der Bürovorsteher , ein ebenfalls gedienter
Mann , Unteroffizier bei dem gleichen Ersatz-Bataillon , bei welchcni
nunmehr auch der Rechtsanwalt als Landsturmmann eingestellt
wurde . _ _

Russische Schauermärchen über Deutschland.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: In Kopen¬

hagen . sitzen russische Berichterstatter , die für ein paar Kopeken die
größten Schauermärchen über Deutschland verbreiten . Je schreck¬
licher die Sache ist, desto inchr gefälll sie dein russischen Publikum,
das seit einiger Zeit im Ungewissen darüber ist, ob nicht Rußland
als erstes Opfer dem „Erfchöpsungskrieg" erliegen wird . Hier eine
dieser Stilblüten aus der „Wetscherneje Wremsa " vom 3. d. Ms .:
Aus Kopenhagen berichtet „Politicus " :

Ein neutraler Reisender, der bis jetzt aermanophil war , be¬
richtet über die Lage in Deutschland: Die Bevölkerung erhätt kein
Fletsch mehr und ißt alles, was ihr in die Hände fällt, am häufig¬
sten eine merkwürdige Brühe aus Kaffee. Alle Kreise der Bevölke¬
rung sind völlig demoralisiert. In den besten Hotels in Berlin ist
es fast unmöglich, Essen zu bekommen, das allerfeinfte und dabei
äußerst magere Gericht im Restaurant kostet 6 Mark . Der große
Sieg bei Verdun wurde im Volk als neue Lüge bezeichnet. Nie¬
mand hängt mehr Fahnen aus . Alles sorgt nur um Nahrung für
den nächsten Tag , damit der Hungertod hinausgeschoben wird.
Stündlich , sagen die Deutschen, nähert sich uns der Schrecken eines
völligen Zusammenbruchs.

Wie cs dagegen in Rußland selbst aussieht, davon legen die
Berichte der russischen Zeitungen ein nicht mißzuverstehendes Zeug¬
nis ab. In Petersburg herrscht eine Flcischnot, die man nicht
anders beseitigen zu können glaubt , als durch Abkommandierung
von Fleischkäufern nach der Mongolei ! Auf dem Kongreß des
Kriegsindustriekomitees in Petersburg spielt die Frage der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln eine bedenkliche Rolle. Der Viehstand
des russischen Reiches, die Staatsbaufläche geht zurück. Professor
Petrowski verlangte sofortige statistische Ausnahme der Vorräte . In
Baku und Kijew finden Lebensmittelunruhen statt . Offenbar will
man also, indem man Falschmeldungen über die Lage in Deutsch¬
land verbreitet , die Aufmerksamkeit von den eigenen Zuständen ab¬
lenken.

Wie die Serben behandelt werden.
In Valomr trafen zahlreiche serbische Flüchtlinge ein mit der

Absicht, mittels Schiff nach Korfu weiterzureisen. Von dem
italienischen Kommandanten wurde ihnen dies jedoch verboten.
Dieser wies die Ueberreste der serbischen Truppen an , eine fünszchn-
tägjge Fußwanderung bis zum nächsten albanischen Hafen anzu¬
treten . Viele der erschöpften serbischen Soldaten hielten diese neuen
Anstrengungen nicht aus und starben unterwegs . — In Saloniki
befinden sich 20 000 serbische Flüchtlinge. Sie werden gemustert
imd zum Felddienst gepreßt . Die Flüchtlinge leben sehr kümmerlich
und bekommen ihre 'Nahrung sozusagen nur gnadenweise von den
Mlttärküchen . Stundenlang müssen sie warten , um wenigstens
Reste und Abfälle zu erhalten.

Die ..Möve" aus der Heimfahrt.
Kopenhagen.  21 . März . Drei dänische Seeleute , die als

Gefangene die leche Reise der „Äöve " initgemacht haben, berichten
in dem dänischen Blatte „Sozialdemokraten ": Wir aus den neu.
traten Landern wurden von den Deutschen außerordentlich liebens-
unirbltt behandelt. Die Behandlung war absolut erstklassig und sie
sprachen stets mit großer Freundlichkeit mit uns . Am 4. Mar,;
sahen mir Helgoland und die deutschen Kriegsschiffe. Sobald di«

Meurltr Waebrickten.
DrprlLbeii-Dkik

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der dem Angriff vom 20. März nordöstlich
von Avocourt folgenden Aufräumung des Kampffeldes
und der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben außer¬
halb des Waldgebietes ist die Zahl der dort eingebrach-
len unverwundeten Gefangenen auf 58 Offiziere, 2914
Mann gestiegen. Die Arttlleriekämpfebeiderseits der
Maas dauerten bei nur vorübergehender Abfchwöchung

mit Hestigkeit fort.

Bei Oberfept haben die Franzosen nochmals ver¬
sucht, die Schlappe vom 13. Februar wieder auszu¬
gleichen. Mit beträchtlichen blutigen Verlusten wurde
der Angreifer zurückgeschickt.

Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von
Verdun im Lustkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei von

ihnen kamen nordöstlich von Samogneux hinter unserer
Front, das dritte brennend jenseits der feindlichen Linie
zum Absturz. Leutnant Boelcke hat damit
zehntes. Leutnant Parfchau fein viertes
Flugzeug abgefchoffen, ._ > -

fein drei¬
feindliches

: —

, , Oe st licher Kriegsschauplatz.  .

Die großen Angriffsunternehmungen der Rüstest
haben an Ausdehnung noch zugenommen, die Angriffs¬
punkte sind zahlreicher geworden, die Vorstöße selbst
folgten sich an verschiedenen Stellen ununterbrochen
Tag und Rächt. Der stärkste Ansturm galt wieder der!
Front nordwestlich von poslawi . hier erreichten die!
feindlichen Verluste eine selbst für russischen Massenein-
sah ganz außerordentliche Höhe. Bei einem erfolg-«
reichen Gegenstoß an einer kleinen Einbruchsstelle wur¬
den 11 Offiziere und 573 Mann gefangen genommen-
Aber auch bei den vielen anderen Kämpfen — südöst¬
lich von Riga, bei Friedrichsiadt, westlich und südwest¬
lich von Iakobsiadk, südlich von Dünaburg, nördlich von
Widsy, zwischen Rarocz- und Wiszniew-See — wiesen
unsere tapferen Truppen den Feind unter den größten
Verlusten für ihn glatt zurück und nahmen ihm bei!
Gegenangriffen noch über 600 Gefangene ab. An
keiner Stelle gelang es den Russen, irgendwelchen Er¬
folg zu erringen. Die eigenen Verluste sind durchweg
gering. Di -i '.- f Piid

Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. !

Oberste Heeresleitung.

Gut erhaltene LOHSchirme
non0 80Mk an . Reparaturen
billigst. Empfehle in. feXbfteef.

Bürftenwaren
Nikat . Kntjabr , .Hintergasse.

Schöne

WlM-WW
sind stets »« haben bei H83

AnSclmer«-,
Hochhelm.

Modes!
Neuheiten in H62tan-naü KIMM»

eingetroffen Hüte werden schik
garniert »nd all« Zutaten ver¬
wendet . Marg . Merkel - Hotti-
heim , Frankfurter Straße 28.

Beamte und Lehrer
können fick durch empi. Beiätig.
in völlig einwandsr , vornebmer
Weife einen an,en Nebenoer-
dbntt versryassen. Näh . durch

Hamburger Kriegövcrlaa.
Hamburg , Gr . Bteicben 31. 12c

«Me » SÄ
Holzrahmenmatr . Kinderbett.
Eisenmäbelfabrik Snhl I. Thflr.

MmimZW
zur Anfuhr von 1000 Fest«
meter Buchenstammholz aus
der Oberförsterei Wiesbaden
und Chausseehaus gesucht.

V. Sali wwe., Biebrich.

I
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem überaus schweren Verluste unseres lieben, un¬
vergeßlichen , zweiten Sohnes

Füsilier Paul Bollewitz
Füsilier -Regiment 80, Wiesbaden

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank.
Besonders danken wir den kath. Schwestern und dem
Herrn Doktor vom Vereins-Lazarett fiir ihre auf¬
opfernde , liebevolle Pflege während der Krankheit,
dem Herrn Kaplan für seine trostreichen Worte am
Grabe , dem Herrn Lehrer mit seinen Schülern für
den erhebenden Grabgesang , für die Kranznieder¬
legung des Herrn Geheimrats , dem Kriegerverein
Hochheini und den übrigen Vereinen , dem Herrn
Unteroffizier Hahn für seine liebevollen Bemühungen
und den verwundeten Kameraden , sowie allen anderen
Beteiligten.

Die schwergeprüften Eltern
und Bruder:

j . Bollewitz und Frau,
Wilhelm Bollewitz

64H zur Zeit im Felde.

Frankfurt a. M. (Frankcu -Allc 3Sa , I), 19. März 1916.
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